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Für Unternehmen ist es eine Selbstver-
ständlichkeit: Jede Aktiengesellschaft ist
gesetzlich verpflichtet, ihren Aktionären
ausführlich Bericht über ihre Geschäftstä-
tigkeit und ihre finanzielle lage zu erstat-
ten. Schließlich möchten die Aktionäre er-
fahren. was das Unternehmen mit ihrem
Geld angestellt hat, das sie ihm gegen das
Versprechen einer Dividendenzahlung
überlassen haben. Da Missmanagement
den Umfang der Dividendenzahlung -
und damit den Ertrag der Anlage in das
Ijnternehmen - reduziert. werden die Ak-
tionäre einen Vorstand, der nicht sorgfäl-
tig rnit ihrem Geld umgeht, die Entlastung
verweigern. In diesem Buch wird eine Pa-
rallele zwischen Aktiengesellschaften und
dem Staat gezo5eni Die Bürger leisten
Steuern und Beiträge an das Gemeinwe-
sen. die man als Investition in den Staat be-
trachten könne, und sie hätten deshalb ein
Recht darauf, zu erfahren, vrie mit ihren
Geldern gewirtschaftet wird. Im ,,Ge-
schäftsbericht Deutschland AG" unterzie-
hen die Autoren Peer Ederer und Philipp
Schuller die staatliche Tätigkeit einer
Wirtschaftlichkeitsprüfung - in der Weise,
als handelte es sich bei der Bundesrepu-
blik um eine Aktiengesellschaft.

Sicherlich kann man Einwände gegen
die von d6n Autoren gewählte Beträch-
tungsweise erheben: Der Staat ist wegen
der besonderen Eigenschaften staatlicher
Leistungen auf einigen Gebieten konkur-
renzlos, und ein Teil der ,,Aktionäre" ist
bei der Deutschland AG angestellt, wai zu
Interessenkonflikten bei der Bezahlung ih-
rer Leistungen fähren kann. Auch ver-
kauft der Staat einen Großteil seiner Leis-
tungen an die eigenen Aktionäre, was bei
Aktiengesellschaften in einem solchen
Umfang nicht der Fall sein dürfte. Zudem
ist eine ,,Anlage" in der Deutschland AG
in der Regel nicht freiwillig und bestimmt
sich in ihrer Höhe nach Kriteiien. die sich Schuller
tigsten dtrfgaben unerbrt
gen Handlungsbedarf und Handlungsop-
tionen ftir die Zukunft. Viele informative
Grafiken und Schaubilder illustrieren die
Argumente der Autoren anschaulich und
laden zu weiteren Diskussionen ein. Insge-
samt gibt das Buch einige interessante An-
stöße zu einer notwendigen Reformdiskus-
sion. Dass sich das Buch zuweilen etwas
mühsam liest, liegt daran, dass Ederer
und Schuller in ihrer Wortwahl durchgän-
gig an dem Bild des Staates als Unterneh-
men festhalten. Den Ersten Weltkrieg als

zum großen Teil den Gestaltungsmöglich-
keiten des Anlegers entziehen. Und
schließlich ist der Staat wegen seines Ge-
waltmonopols in der Lage, sich jederzeit
weitere Einnahmen zu verschaf.fen.

Aber vor allem die letzten beiden Argu-
mente erfordern eine Betrachtung der
staatlichen Tätigkeit rlnter Effizienzge.
sichtspunkten: Wer sich fremde Mittel
über Gesetze verschaffen kann, dem ob-
liegt eine besondere Sorgfaltspflicht bei
der Verwendung und dem Einsatz dieser
Mittel. Die Tatsache, dass die Aktionäre
der Deutschland AG ihrem Unmut über
unzureichende Leistungen ihrer Volksver-
treter nur alle vier Jahre Luft machen kön-
nen, bekräftigt diese Notwendigkeit. Inso-
fern macht ein solcher Vergleich nicht nur
Sinn, sondern scheint dringend geboten.

Das Fazit des Geschäftsberichtes sollte
den Vorstandsmitgliedern der Deutsch-
land AG Unbehagen stiften: Im Hinblick
auf die Finanzen wird der Bundesrepublik
attestiert, dass sie - wäre sie ein privates
Unternehmen - Konkurs anmelden mtiss-
te; unter den heutigen Bedingungen sei
der,,Geschäftswert" des Unternehmens
Deutschland AG negativ. Auch den Sozial-
systerqen wird,kein gutes Zeugris ausge-
stellt: Um alle zukünftigen Ansprüche an
diese Systeme zu decken, hätte die Bun-
desrepublik bisher Rückstellungen von
7600 Milliarden DM erwirtschaften müs-
sen, schreiben die Autoren. Auch in ande-
ren wichtigen Bereichen staatlichen Han-
delns entdecken sie erhebliche Missstän-
de: Nach Effizienzgesichtspunkten förde-
re man im Bildungswesen die falschen Fä-
chbr; die Kameralistik als Buchhaltungs-
system der öffentlichen Hand erlaube kei-
ne effektive Zuweisung von Verantwor-
tung und gebe keine AusktiLnfte tiber Effi-
zierz der Aktionen; in der Entwicklungs-
hilfe sei keine klare Zielsr,tnngzu erken-
nen, und im Verwaltungsbereich steckten
erhebliche Kosteneinsparungspotentiale.
Das Fazit des Buches lautet: Die Deutsch-
land AG istzur Zeit nicht börsenfähig.

Systematisch zeichnen Ederer und
und Schwächen der wich-

,,unerDrrulcn gelunrten wettbewerb"
und die nationalsozialistische Machtüber-
nahme als,,Management-Buy-out" zu be-
zeichnen sind unschöne Auswüchse des
sprachlichen Beharrens auf dem gewähl-
ten Bild, was nicht unbedingt notwendig
gewesen wäre. Dennoch gilt: Was das
Buch lesenswert macht, ist die Betrach-
tung der aktuellen Wirtschaftspolitik
durch die unbestechliche Brille der Effi-
zienz fernab ideologisch gefärbter Vorur-
teile - wie es sich für einen Geschäftsbe-
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